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Julius

Guten Morgen

Unsere Zeitung – wohl auch an-
dere Medien – berichten mit Vor-
liebe über die Helden und Heldin-
nen des Alltags. Julius lässt sich
nun daheim als strahlender Heros
feiern. Das tut gut. Seinem Ego.
Er gibt seinen Geschlechtsgenos-
sen gerne kostenfrei einen Tipp,
wie man zum Superstar in der Fa-
milie werden kann: Man täusche
eine eigenhändige Reparatur vor!
Julia arbeitet im Homeoffice. Ihr
Aufschrei „Das Internet ist kaputt“
alarmierte ihren technisch unbe-
leckten Gatten. Um nicht stun-
denlang in Warteschleifen des Te-
lefonanbieters zu hängen und
am Ende zu merken, dass ein Ka-
bel gefehlt hat, prüft Julius erst-
mal alle Verbindungen. Alles palet-
ti, aber kein Internet! Dann die Er-
kenntnis: Was liegt denn da für ein
graues Kabel unter der Couch? Das
DSL-Kabel für den Internet-Emp-
fang. Einstecken und austeilen,
also der lieben Frau findige Tech-
nik-Begriffe um die Ohren hau-
en: „Laut Bedienungsanleitung
hab ich mit einem 13er FX-Schlüs-
sel den Router aufgemacht, die
Protonen neu justiert, mit dem
12er-Doppelzylinder die HTX-Kar-
te neu gebootet“, verklickert
Heim-Held

Jülich-Stein in beige-goldenem Grundton
VON BURKHARD GIESEN

JÜLICH Die Umgestaltung von
Marktplatz und Kirchplatz nimmt
Gestalt an: Am Mittwoch (18 Uhr in
der Kulturmuschel im Brückenkopf-
park) wird der Planungsausschuss
der Stadt beraten, wie der Ausbau
des zentralen Platzes in Jülich er-
folgen soll – von der Auswahl des
Pflasters bis zu den Baumsorten,
die künftig Markt, Kirchplatz und
Kölnstraße zieren werden.

Dabei sind erste Vorentschei-
dungen schon gefallen. Zum Bei-
spiel die über die Pflasterung. In
Abstimmung mit den Fachleuten
von der Verwaltung haben sich die
Stadtplaner der Aachener Planungs-
gruppe MWM für einen Betonstein
mit einer Natursteinoberfläche ent-
schieden. Natursteinvorsatz nennt
sich das und bedeutet nichts ande-
res, als dass Natursteingranulat auf
den Betonkern gepresst wird.

Das, sagt Stadtplaner Bernd Nie-
dermeier, „wird ein schöner Jülich-
Stein mit einem beige-goldfarbenen
Grundton werden“. Und auch wenn
der Natursteinvorsatz eine spezielle
Jülicher Komposition ist, kann der
Stein nachproduziert werden. Nie-
dermeier:„Das ist wie bei einem Re-
zept, das wir hinterlegen werden.“

Robustes und rutschfestes Pflaster

Ausgesucht wurde die Kombinati-
on aus Beton und Naturstein, weil
das Pflaster Aspekte wie Robustheit,
Rutschfestigkeit und guteVerlegbar-
keit vereint. Das bedeutet, dass die
Platten, die in einer Größe von 40 x
30 oder 40 x 20 Zentimetern bei ei-
ner Stärke von 14 Zentimetern ver-
legt werden sollen, auch Lkw- und
Pkw-Verkehr überstehen. „Wich-
tig war uns zudem, dass die Steine
nicht eingefärbt sind, damit man
eine dauerhaft hochwertige Ober-
fläche und Anmutung erhält“, er-
klärt Niedermeier.

Zudem habe man sich für eine
Oberfläche mit Körnung entschie-
den, damit gerade auf viel genutz-
ten Flächen nicht gleich jeder Fleck
unangenehm auffällt. Zusätzlich
gibt es ein Schmuckband aus Na-
tursteinpflaster. Noch nicht ent-
schieden ist, in welchem Muster
die Steine verlegt werden sollen.
Die Entscheidung für das Pflaster

auf Markt- und Kirchplatz wird aber
eine grundsätzliche sein, weil sie da-
mit für den kompletten Sanierungs-
bereich gelten wird.

Beim Mobiliar setzen die Planer
auf einen Materialmix aus Stahl und
Holz. „Die Ausstattung muss neben
gestalterischen Aspekten insbeson-
dere funktionalen Belangen gerecht
werden“, heißt es dazu im Erläute-
rungsbericht zur Sitzung des Pla-
nungsausschusses. So soll es bei der
Beleuchtung einzelne Hochmast-
leuchten und eine Effektbeleuch-
tung etwa für Altes Rathaus, Kirche
und Pasqualini-Statue geben sowie

Mastleuchten für den Straßenraum.
Auch Bänke, Fahrradbügel und Ab-
fallbehälter werden in ausreichen-
der Menge aufgestellt.

Die Pflasterung soll einen bar-
rierefreien Zugang zu Geschäften
ermöglichen, die Natursteinbän-
der entlang der Fassaden können
gleichsam als Leitsystem funktio-
nieren. Neu wird zudem sein, dass
es einen beschützten Bewegungs-
raum von 2,50 Metern entlang der
Fassaden geben wird, der von Auf-
stellern oder Gastronomiebestuh-
lung freizuhalten ist. Das sei eine
Lösung mit Vorbildcharakter, die in

einem inklusiven Jülich die Attrak-
tivität des öffentlichen Raumes für
alle Nutzergruppen erhöhe, heißt es
im Erläuterungsbericht zur Sitzung.

Das Fontänenfeld wird vor dem
Alten Rathaus platziert, zusam-
men mit der Pasqualini-Statue und
einer Bodenintarsie. Eine weitere
Bodenintarsie in Form einer Tau-
be soll vor der Propsteikirche ent-
stehen. Bei den Bäumen ist für den
Marktplatz die Wahl auf Gleditsia
Triacanthos Skyline, oder auch den
Lederhülsenbaum, gefallen. Der
ist stadtklimaverträglich, hat eine
transparente, eirunde Krone, einen

eher lichten Schattenwurf und ist
zudem von schmalem und hohem
Wuchs. Für den Kirchplatz ist als So-
litär eine Vogelkirsche vorgesehen,
für den Straßenraum im Bereich der
Kölnstraße die Felsenbirne.„Sie eig-
net sich auch perfekt für die Rand-
bepflanzen enger Straßen“, heißt es
von Seiten der Aachener Stadtpla-
ner. Die dornenlose Gleditschie soll
also die Platanen auf dem Jülicher
Markt ersetzen und das angeordnet
in drei Feldern, damit die Sichtach-
se zum alten Rathaus erhalten blei-
ben kann. Bei den Straßenbäumen
wird man aber nicht nur auf die Fel-
senbirnen setzen. Niedermeier: „Es
gibt noch zwei oder drei Alternati-
ven, die wir in Abstimmung mit dem
Bauhof ausgesucht haben. Wir wol-
len die Bäume im Straßenbild mi-
schen. Vor allem deshalb, damit
nicht bei einem unerwarteten Pilz-
befall plötzlich alle Bäume in der In-
nenstadt gleichzeitig absterben.“

Kostenbewusst geplant

Eine gute Nachricht gibt es von den
Stadtplanern bei den Kosten. Eine
aktuelle Berechnung vom 25. Januar
2022 geht von Gesamtkosten von 4,6
Millionen Euro aus, bei einem För-
derbescheid von 3,2 Millionen Euro.
Der Eigenanteil liegt also bei 1,4 Mil-
lionen Euro. Die reinen Baukosten
haben sich damit im Vergleich zum
August 2020 nur um 21.150 Euro er-
höht.

„Wir haben versucht, Kosten-
steigerungen auszugleichen. Das
ist zum Beispiel beim reduzierten
Fontänenfeld gelungen“, sagt Bernd
Niedermeier. Ist er bei den Kos-
ten zuversichtlich, dass man auch
nach der Ausschreibung die Vor-
gaben einhalten kann, hält er sich
beim Bauzeitenplan bedeckt: „Das
ist dann nicht mehr unsere Zustän-
digkeit. Aber: Ich gehe davon aus,
dass das Hauptbaujahr zur Umge-
staltung von Marktplatz und Kirch-
platz eher 2023 sein wird.“ Das hat
vor allem den Grund, dass gleichzei-
tig noch die Kanäle in dem Bereich
erneuert werden sollen.„Wir wollen
nicht nur die reine Umgestaltung,
sondern alle notwendigen Tiefbau-
arbeiten ausschreiben und an eine
Firma vergeben“, erklärt Nieder-
meier. Der Start dürfte dann noch
in 2022 mit dem Kanalbau erfolgen.

Ein neues Pflaster für die Innenstadt. Die Bäumefür den Platanen-Ersatz sind schon ausgesucht.

So soll es aussehen: Das neue Pflaster für die Jülicher Innenstadt. Es kann derzeit vor der Blumenhalle im Brückenkopf-
park besichtigt werden. FOTO: BURKHARD GIESEN

BARMEN Die Schülerinnen Tingting
Zehe aus Jülich und Malin Schöpe
aus Linnich haben in der Katego-
rie Klavier mit einem Blechblasin-
strument beim Regionalwettbewerb
Jugend musiziert einen ersten Preis
gewonnen. Beide besuchen derzeit
das Gymnasium Haus Overbach.
Tingting nimmt seit 2011 Klavier-
unterricht bei Jörg Fuhrländer und
ist Mitglied im Overbacher Blasor-
chester. Bereits 2020 hat sie beim
Regionalwettbewerb in der Kate-
gorie „Klavier Solo“ teilgenommen
und ebenfalls einen ersten Preis ge-
wonnen. Malin hat seit 2013 Trom-
petenunterricht bei Klaus Luft. Zu-
dem spielt sie auch Klavier und hat
ebenfalls Unterricht bei Jörg Fuhr-
länder. Sie wirkt in mehreren En-
sembles mit, darunter die Brass-
band Düren und das Overbacher
Sinfonieorchester und das Blasor-
chester. FOTO: SH

Erster Preis bei
Jugend musiziert

KREISDÜREN Mit 2370,8 lag die Sie-
ben-Tages-Inzidenz im Kreis Düren
in der Statistik des Robert Koch-In-
stituts (RKI) am Montag bundes-
weit auf dem elften Rang. Fragen
wirft vor allem auf, dass es am ver-
gangenen Wochenende einen re-
gelrechten Sprung um 800 gegeben
hat. Wie Kreissprecher Ingo Latotz-
ki auf Anfrage erläuterte, sei diese
Spitze allerdings auf einen statis-
tischen Effekt zurückzuführen: „Es
ist die Bugwelle an Fällen, die bei
uns vorher nicht abgearbeitet wer-
den konnte.“ Sprich: Es sind gemel-
dete Infektionen aus den vergange-
nen Tagen, die erst mit Verspätung
auf einen Schlag an das RKI ge-
meldet worden seien. Das bedeu-
tet im Umkehrschluss auch, dass
die Inzidenz-Werte für den Kreis
in der vergangenen Woche eigent-
lich höher gewesen wären als ver-
öffentlicht. Schon Ende vergange-
ner Woche hatte Landrat Wolfgang
Spelthahn erklärt, dass der Kreis
Düren künftig nicht mehr alle Co-
ronavirus-Infektionszahlen für die
Kreis-Kommunen veröffentlichen
werde – „angesichts der enorm ge-
stiegenen Fallzahlen und des damit
verbundenen Aufwandes, Daten an
das Land und das Robert Koch-Ins-
titut weiterzugeben“. (vpu)

2370er Inzidenz ein
statistischer Effekt

KURZNOTIERT

Perfektes Timing für das beste Aroma
VON CARA EMILIA DÜHR

JÜLICH Die Einen brauchen ihn, um
morgens richtig wach zu werden, die
Anderen können ihn nur mit ganz
viel Milch und Zucker trinken und
ein paar Wenige wollen ihn auch
einfach nur genießen – den Kaffee.
Tina Hofmann, Inhaberin der Kaf-
feerösterei „Beans and Friends“ in
Jülich, lässt sich definitiv in die Ka-

tegorie der Genießer einordnen. Seit
13 Jahren ist der Kaffee ihre große
Leidenschaft, vor elf Jahren hat sie
ihn zu ihrem Beruf gemacht.

In ihrem kleinen Geschäft verkauft
die 52-Jährige aber nicht nur Kaffee,
sondern röstet ihn auch selbst mit
einer traditionellen Trommelröst-
maschine. „Rösten ist ein echtes
Handwerk“, erklärt Hofmann. Ihre
Langzeitröstung dauert mit 15 bis 20
Minuten circa vier Mal so lange, wie
eine Industrieröstung. Denn bei ih-
rer Maschine muss nicht nur einfach
ein Knopf gedrückt werden, son-
dern Hofmann muss die Luft ma-
nuell regulieren, die Temperatur im
Auge behalten, riechen und auf die

Geräusche der Bohnen hören. Die
wichtigste Aufgabe der Röstmeiste-
rin ist es, den Prozess genau im rich-
tigen Moment abzubrechen, damit
die Bohne aromatisch, aber noch
nicht bitter oder verbrannt ist.

DasRösten ist Kunst

„Eben dieses Handwerk macht für
mich den Beruf aus. Ich erschaffe ja
etwas und ich sehe hinterher, was
ich gemacht habe. Mein Ziel ist es
immer, das Bestmögliche aus den
Bohnen rauszuholen.“ Zwischen
60 und 70 Kilogramm Kaffee rös-
tet Hofmann am Tag in ihrem Ge-
schäft. „Zum einen ist natürlich die
Kunst an dem Handwerk das Rös-
ten an sich. Aber auch die Bohnen
richtig zusammenzuführen, sodass
sie harmonieren, ist eine Herausfor-
derung.“

Eine Herausforderung, vor
der Hofmann aber nicht zurück-
schreckt. So hat sie beispielsweise
auch drei selbstgemixte lokale Mi-
schungen im Angebot: die „Jülicher
Milde“, den „Hexenturm“ und die
„Jülicher Mischung“. Das Besonde-
re daran: diese Bohnen-Mischungen
hat Hofmann gemeinsam mit ihren
Kunden kreiert.„Man muss bei dem
Beruf eine Bandbreite an Geschmä-
ckern abdecken und das ist nicht
immer einfach. Aber wenn dann
das Feedback kommt: ‚Mir schme-
cken deine Bohnen!‘, dann bin ich
schon auch etwas stolz.“

Obwohl die Faszination für das
braune Gebräu schon in ihrer Ju-
gend angefangen hat, wenn auch
mit viel Milch und Zucker, wie die
52-Jährige lachend zugibt, ist sie
erst spät in das Röstgeschäft ein-

gestiegen. „Ich hatte schon immer
im Hinterkopf, irgendwann mal ein
Café aufzumachen. Aber viele Ca-
fés öffnen und schließen dann wie-
der. Also habe ich mir überlegt, was
ich anders als die Anderen machen

kann.“ Nachdem sie durch Zufall in
einen kleinen Eifler Röstladen rein-
stolperte, stand ihre Entscheidung
fest. „Manchmal weiß man einfach:
Das ist es!“

Zwei Jahre lang hat Hofmann da-
raufhin alles über das richtige Rie-
chen, Kaffeesteuern, den Anbau und
natürlich das eigentliche Rösten ge-
lernt, bis sie sich getraut hat, ihren
eigenen Laden in Jülich zu eröffnen.
„Trotz all den Auf und Abs in den
letzten Jahren – manchmal waren es
echt mehr Abs – hätte ich nie gesagt:
‚Ich will das nicht mehr‘“, erzählt
Hofmann. Denn den Weg von der
grünen zur braunen Bohne findet
die gelernte Barista und Kaffeesom-
melière nicht nur faszinierend, er ist
auch mit einem täglichen Highlight
verbunden: „Der schönste Moment
ist, wenn ich zum Schluss die Klappe
an der Röstmaschine öffne, die Boh-
nen rausfallen und ich sehe, was ich
kreiert habe.“

Wie es in der Zukunft mit ihrem
Lebenstraum weitergehen soll, weiß
Hofmann auch schon: Sie möchte
wahrscheinlich, wenn in circa drei
Jahren der Mietvertrag für ihr Lokal
ausläuft, mehr im Gewerbebereich
rösten und sich vielleicht zusätzlich
auch einen kleinen Verkaufswagen
organisieren.Wie das Konzept dann
genau aussehe, werde sich aber
noch zeigen, betont die Kaffeelieb-
haberin. Eins ist für Hofmann aller-
dings klar: Mit dem Rösten will sie
noch lange nicht aufhören.

Tina Hofmann hat vor elf Jahren ihre große Leidenschaft als Röstmeisterin in Jülich zum Beruf gemacht.

Die Inhaberin der Jülicher Rösterei „Beans and Friends“, Tina Hofmann (52),
verkauft in ihremGeschäft nicht nur Kaffee, sondern röstet ihn dort direkt
auch selbst. FOTO: CARA EMILIA DÜHR
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